
Helmut Busse Um dıe rundlagen vOoON „Meßübertragungen‘‘ UTC| das
Fernseh- Fernsehen, ıhre Grenzen un Bedıngungen, Der uch

ıhre Chancen umfassend reflektieren, sınd dıe ın denuübertragungen
VO Melßfeilern etzten Jahren mıt unterschıedlıchen odellen GEWOTLTLE-

1Le7L Praxıserfahrungen einzubrıngen UNı ıst das klaren-(‚efahr und/oder
Chance? de un weiıterführende espTÄäC nıcht nur unter T’heolo-

gen un maıt Mediıentheoretıkern, sondern uch maıt erfah-
Produktı:onsbeteiuhngten suchen. Im folgenden sol-

len, ohne NSDTUC: auf Vollständıgkeit, einı9ge ın eınen
olchen Diskurs einzubrıngende, bısher wenıger beachtete

red.unerläßlıche Gesichtspunkte aufgezeıgt werden.

Aktualıtat Wer VO der ‚„mMerausforderung der Kırche Urc dıe
der Fragestellung Funkmedien‘‘ Sprıicht, en 1mM allgemeınen zunachst

nıicht iın erster Linie Horfunk- un! Fernsehubertra-
gungen VO  ; Gottesdiensten. Diese stehen Jangst ın eıner
festen TIradıtion, Was den Horfunk angeht; auch 1mM ern-
ehfunk nehmen S1e seıt betrachtlicher e1t ihren atz
eın 1el1menr gilt die ufmerksamkeı kirc  ıcher und
nıch  ırchliıcher eobachter, ahner, Kritiker und Ent-
scheı1dungstrager VOIL em Informationssendungen, rell-
g10se nhalte betreffenden redaktionellen Beıtragen, der
Gesamtausrichtung der Funkprogramme SOWI1Ee olchen
„Verkundigungssendungen  : die nıcht gottesdienstli-
chen harakter tragen.
Insofern soll also 1er VO. einem eNg begrenzten Teılbe-
reich der die Kırche betreffenden Gesamtproblematık dıie
ede seın es gehort die Feler des Gottesdienstes
streıitig den grundlegenden Lebensaußerungen der
Kırche Gehort S1e allerdings eın deswegen schon
den mıiıt der Funktechnik verbreiıitenden Aktıvıta-
ten der Glaubensgemeinschaft Kırche? Unter welchen
edingungen ist 1es uberhaupt moglıch und verantwort-
bar? Was WITrd 1ler eigentlich verbreıtet: Dokumentatıon
VO oder Information Der Gottesdienst? 1ild- und
Tonsequenzen lıturgischer 'Texte un:! andlungen? der
gar die gottesdienstliche Feler elber? Ist die zusatzlıche
Gewıiınnung der visuellen Dımensıion ım Fernsehfunk g‘ —
genuber der bloß akustischen 1mM Horfunk eine NUTr d1-
mensıonale Bereicherung auf derselben Linie, oder
T1n S1e eiıne qualıitatıve Veräanderung 1MmM Vergleich mıt
der Horfunkubertragung eines Gottesdienstes mıiıt sich?
1ılt a  es, Was ZU Fernsehubertragung eiınes Grottesdien-
STes 1st, auch un insbesondere VO  - der Übertra-
Sgung eiıner Meßlßfeier? der gelten gerade fur diese ganz
andere abstabe als fur die ubrıgen gottesdienstlichen
FKFelern? Ist die zeıitversetzte Ausstrahlung einNes aufge-
zeichneten Gottesdienstes ahnliıch oder gleich eWwer-

3'(4



ten W1e dessen zeıtıdentische Diırektubertragung? 1ıne
VO. Fragen LUL sıch 1er auf.

InJungster eıt wurde die 1m deutschen Sprachgebie seıt
langem uhende oIlifentiliıche theologısche Dıskussion der
Grundsatzproblematik der Fernsehubertragung VO  -

Eucharistiefelern wılıeder aufgenommen. Außerer nla
aIiIur Wal das Angebot eıner deutschen Fernsehanstalt

mıiıt egınn des Jahres 19386 die bıs ın seıt etlı-
chen Jahren einmal monatlıch sonntags (zu egınn des
Vormittagsprogramms) ausgestrahlten Übertragungen
katholiıscher Gottesdienste NUuU. regelmaßısg vlerzehntäg-
ıch 1mM wochentlichen Wechsel mıt evangelıschen Gottes-
diensten ubertragen. Die Fragestellung wurde Vel-
charft Urc die angedeutete Bereıitschaft anderer ern-
sehanstalten hnlıchen Erweıterungen 1mM Be-
TelC. VO. Fernsehubertragungen VO  n Sonntagsgottes-
diensten SOWI1Ee UrCcC 1n Aussıcht genomMMeNe grenzuber-
schreıtende Kooperationsabsichten auf diesem Feld mıiıt
dem Österreichischen un:! dem Schweilizerischen
ernsehen
Die ın diesem Zusammenhang wıederauflebende theolo-
gische Diskussion Wwurde un wIrd 1ın fachbezogenen 'Ta-
gungen, Symposien und orkshops? gefuhrt un findet
auch vermehrt Literarıschen Niederschlag Die vorlaufige
Zustimmung des Standıgen Rates der Deutschen Bı-
schofskonferenz der Erweılterung der ZDF-Sendereihe
(14tagliche sonntaglıche Übertragungen) stelltel eine
Etappe ın diesem Kontext dar, die einschlagıge zurüuck-
altende Entscheidung der Österreichischen ıschofs-
konferenz desgleichen Aus diesem laufenden arungs-
prozeß annn er 1er eın endgultiges rgebnı1ıs mıtge-
teıilt werden 1elImenr gılt einıge wesentliche Pro-
blemzusammenhaänge aufzuzeigen.

Problemgeschichte Bereıts se1lt den dreißiger Jahren dieses ahrhunderts gilt
die Horfunkubertragung VO Gottesdiensten, auch un:!
1e Ün eyer, Gottesdiens ın audlilovıiısuellen edien, ZK'TIh

107 (1985) Funk-Korrespondenz, oln 33 (1985) NrT. K 118 mıt
Beitragen VO!  —- Bıeger, Jockwig, eyer, chuster):; Fıscher,
Fernsehgottesdienst der Gottesdienstubertragung? DIie der Verant-
wortlichen fur Gottesdienstsendungen, 1n ComSoc (1985) 1—59; ders., Das
Fur un!er VO: Gottesdienstubertragungen (Ms. VO Wl
Harnoncourt, Krıtische Gedanken den eplanten regelmäßigen Der-

VO Meßfelern 1m Fernsehen (Ms. VO. (Gottesdiens
un!: Fernsehen (Themenheft des Liturgischen ahrbuches 36 119806|
31—179); Dusterfeld, Mindestanforderungen. Was De1l RKundiunk- un
Fernsehubertragungen VO.  - Gottesdiensten immer berucksichtigen 1st,

Gottesdienst H) (1986) 108.
So Gottesdiens 1mM edium KFernsehen. lıturgıew1ıssenschaftler un!

Medienexperten 1mMm esprach: Fachtagung der Arbeıtsgemeıinschaft Ka-
tholischer Jlturgıkdozenten, 1985 ın Maıiınz; Übertragungen VO.  -

Melfeiern ım Fernsehen: orkshop ath Zentrum fuüur Massenkommunliui-
katıon Osterreichs un! ath YWYernseharbeıt beım 11 1985
alzburg; (Grottesdienstubertragungen 1m Fernsehen: YFachgesprach Ka-
tholische ademıle un Liturgisches NSIILU: TITIer, 1517 1986 ın
IrTIer.
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insbesondere der eßfeıer, qals praktisch unumstriıtten?
Die mogliche Art un! die erstrebenswerte und einzuhal-
tende Qualitat der Übertragungen wurden ın der olge
kirchenamtlıch UrCc Weıiısungen un:! Rıc  ınıen naher
prazısiert4.
Im Bereich Fernsehen verlief 1M Zuge der Bereıtstellung
der technischen Moglichkeiten ach aum merkbarem
anfanglıchem Zogern die Entwicklung annlıc Zum
sten Mal konnte INa  . Weıihnachten 1948 die Fernsehuber-
tragung eıner e)ieler rleben (aus Notre-Dame, Parıs)
Allein 1m deutschen Sprachgebi fuhrte dıe Mıtte der
530er TEe anlaßlıch eıner ersten internen Probeubertra-
gung eıner elbieler aus St Gereon, oln eın
Offentlicher Diskurs unter Beteılıgung prominenter
heologen und Pu  1zısten Aaus kulturkritischer un theo-
logıscher artie ZUr. Artıkulation einer erhe  ıchen Skep-
3186 Indes verebbte diese Dıskussiıon sehr bald Die Über-
tragungspraxI1s etablierte sıch zusehends, zumındest
en kırc  ıchnhen Feılertagen haufig Aaus Kathedralklkıir-
en un! aus besonderen kırc  ıchen ubılaumsanlas-
SE  5 („‚Anlaßgottesdienste‘‘). Mıt der Pastoralreiseaktiv1-
tat des gegenwartigen Papstes un! deren medienfreund-
lıcher Inszenlierung er. sıch eın weıterer starker

Dıfferenzlerte Da sıch eım Zustandekommen der Fernsehubertra-
Interessenlagen gung eıner ebieler eın Zusammenwirken kıirchlıi-

cher Beteilıgter un VO seıten der Fernsehanstalten Be-
teilıgter handelt, durfte eSs nıcht unwichtig se1ın, neben
vielem anderen auch dıie jeweıiligen Interessenlagen ın
der acC prufen un berucksichtigen el ste-

Die Errichtung der papstlıchen undfunkstatıion 10 Vatıcana UTrC
aps Pıus 6Q (1931) un! dıie VOIl dort ausgehende Praxıs splelten hıerbel
eine nNn1ıC. unterschatzend!: pragende (vgl. die heutige Praxis
der taglıchen Hörfunk-Live-Übertragung einer eblfeler Urc 10
Vaticana)
1e dıie knappe instruktive Zusammenstellung: ırchenamtliche

Außerungen Gottesdienstubertragungen ın UNnd{IiuUuUnNn.:! un! KFernsehen
1n (1986) 177—-179; azu jJungst dıe Partikularnormen fur das Gebilet
der Deutschen Bischofskonfiferenz CC Call. AD uber die Verbreitung
der chriıistlıchen TEe 1ın Horfunk un Fernsehen (ebd. 6) Amitsblatt
der Erzdiozese Treıburg, 19386, 309

Die WIC.  ıge  S einschlagıge lteratur beı eyer, 419, Anm.
In pparatur un Glaube berlegungen ZULF Fernsehuübertragung der

nl Messe (Christlıche Besinnung 8), urzburg 1955, Sind amalıge uße-
rungen gesammelt: Guardını, Kahlefeld, eıst, Munster,

Rahner.
10 Vatıcana pıelte ın diesem Zusammenhang ZWüal 1U  - keine direkte

Schrittmacherrolle mehr, da keine eigene Fernsehstation etirel
UrCc. die seıt der 60erTejedoch zusehends vermehrte Praxıs der
WFernsehubertragungen papstliıcher Gottesdienste, insbesondere uch
MelNfeiern, Q u Rom UrCc. das ıtalıenısche Kernsehen die uber
Eurovısıon weıthın uübernommen wurden, wirkte uch auf dem Sektor
Fernsehfunk die VO:  5 Rom ausgehende Praxıs, zumındest ndıre. pra-
gend. In den romanıschen Landern Europas mıit tarken katholischen Be-
volkerungsanteılen wıe uch ın andern jJenseıts des antlı. wurde diese
Praxıs kirchlicherseits N! aufgenommen un!: ZU. Teıl egelmäßi-
gen sonntaglıchen Fernsehubertragungen VO' Meßfeiern ausgebaut.
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hen zunachst nıcht dıie personlichen Interessen der Je ein-
zeiInen Mitwirkenden bzw Produktionsbeteiligten, SOIMN-

ern dıie der jJeweılıgen UrC S1e ZU. Zuge kommenden
Institutionen 1mM Vordergrund

a) be1l den ende- Berichte ber außerordentliche Ereignisse mıiıt Offent-
anstalten: lichkeitscharakter (journalistische Dimensı1ıon)

Dokumentatıon VO  _ Lebensaußerungen gesellschaftlı-
cher (Groß-)Gruppen (dokumentarısche Dimensi1lon)
Vermittlung/Repräsentation kultureller Werte un Wra
diıtionen (kulturelle Dimensı1ıon)
Unterhaltung, Freizeitgestaltung ‚„„U‘‘-Dimensi1on)
Erfullung VO Zuschauererwartungen, Akzeptanz (‚‚mer-
kantile“‘ Dimensı1on)

D) be1ı der Kiıirche Prasenz der Kırche 1mM gesellschaftlıchen Umfifeld (publı-
zistische Dimensı1on)
Informatıon der kirchlichen/außerkirchlichen Offentlich-
eıt ber binnenkirchliche Ereignisse (informatıve D1-
mens1o0n)
Katechetische/pastorale ufgaben (missionarısche D1-
mens1on)
Unmittelbare „‚Einbezıehung‘ des kıirc  ıchen Zuschau-
erpotentlals („partizıpatıve Dimens1on).
Bel jeder Fernsehubertragu bringen NU. e1! Partner
iNre je eigenen Interessen unterschiedlich 1NSs pıe Da
sıch die Interessen gegenseıltig erganzen bzw uberlagern,
S1INd fur dıe Übertragung VO Gottesdiensten, auch VO

MeMßfeiern, sehr unterschiedliche Gestaltungs- un Re-
g]lekonzepte denkbar un moglıch
1ıne differenzlerte ahrnehmun und Beachtung egıitl-
mMerTr unterschiedlicher Interessenlagen zeıgt och eın
welteres: Die kommunikationstheoretische Erhellung
des uinahme- un Übertragungsvorganges offenbart
dıe nablosbar 1ın das ‚„„‚Endprodukt‘‘ eingepragte sekun-
dare, vermittelte Perspektive des Primär-Ereign1isses
Gottesdienst. S1e WIrd VO redaktionellen, kunstler1-
schen un technischen Personal (Redaktion, Regıe, Ka-
mMerTa, Schniutt, Beleuchtung, Ton) ın gemeınsamem Han-
deln und ıIn Interaktıion miıt der Gottesdienstgemeinde

TT) Z  NCI), ausgewahlt un: Der den Sender VeI-

miıttelt. ber ach welchen Gesichtspunkten un ın wel-
cher S1C Wiıe konnen dıie legıtımen Interessen un
Gesetzmaäßigkeıten be1lder Seliten überzeugend ın dıe Je-
weılıge Einzelubertra  ng eingebrach werden un sıich
gegenseiltig erganzen? Von selbst WIrd 1es nıcht gesche-
hen, vielmehr konnen auch erheblıiche gegenseıtige Be-
hinderungen auftreten.
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Unterschiedliche Unterschiedliche Absichten edingen auch unterschiedli-
Reglıekonzeptionen che Reglekonzeptilonen8?. sich eine Übertragung mehr

1m „„‚Dokumentarischen‘‘ bewegt (Z Gottesdienste be1
Katholikentagen, be]l Papstlıchen Pastoralreisen, el
un FKınfuhrung eines Dıozesanbischofs etc.) Oder VOrWIe-
gend dıie ‚„‚kulturelle Diımension‘‘ des ernsehens 1Ns pıe
rıingt (Z kunst- un kulturhistorisch bedeutsame KIr-
chenraäume, bedeutsameerdes musıkalıschenes,
Mitwirkung besonders hervorragender Klangkorper
etc.), WIrd Kameraführung un! Schnittsequenzen
erkennbar senın andererseıts kirchlicherseits Urc
die Übertragung VOL em „Prasenz der Kırche 1mM gesell-
schaftlıchen Umfe Oder aber eın pastorales und ate-
chetisches nlıegen oder gar eiINe unmıiıttelbare ‚Eınbe-
zıiehung  66 des hauslichen kirchlich orl]ıentlerten Zuschau-
eis (Z kranke un:! altere Menschen) ın das Felerge-
chehen selbst angestrebt wIird (partızıpatıve Dımensı1on),
hat recht unterschiedlichen Reglekonzeptionen g -
fuüuhrt? S1e durfen unftfer keinen Umstanden dem elleben
der Fernsehanstalten alleın uüuberlassen werden109

Fınıge theologısche Das ın der ersten ase der Grundsatzdiskussion 1m eut-
Implıkationen schen Sprachgebiet häaufig 1Ns pIıE gebrachte Argument

dUus der Praxıs der altchristlichen Arkandıiısziplin
eiıne OIIeNnNtiliıche Fernsehubertragung eıner eblfieler i1st
inzwıschen weıthın der Einsıiıcht gewichen, daß die TU.
Kırche 1ın der Minderheitensituation der Verfolgungszeit
ZWar Jegıtimer- un! notwendigerweilise einen olchen 1N-

Schutzwall errıichtete, jJjedoch mıt ihrer angsam
durchgesetzten offentlichen Anerkennung die Strenge
der alten Arkandisziıplin mıiıtec zurucktreten heß An-

Vgl iLwa Sanders, Gottesdienstubertragung 1ın Horfunk un! Fernse-
hen der ARD, 1' 36 (1986) 142-154, bes 145—-1483; andererseıts Bıeger

Fiıscher, Die mediale Vermittlung VO Gottesdiensten AUSs der 1C. der
Fernsehpraxis, eb 155—163, bes 159—-162 Dazu uch: akowsk:z1, Got-
tesdıenstubertragungen Fernsehen Anregungen {ur dıe astora. mıiıt
en un Kranken

Die Bemühung, den Zuschauer Bildschirm ın besonderer W eilse mıiıt
ın die Feler Ort „einzubeziehen‘‘ laßt sıch iwa aus den ıTrekien Anre-
desequenzen 1m Eroffnungsteil, Del der Predigt un! uch ım Abschlußteil
erkennen. Angesichts sehr unterschijedlicher moglicher UÜbertragungs-
konzeptlonen, die sich 1 auie der etzten beıden Jahrzehnte ım deut-
schen Sprachgebiet herausgebildet aben, durfte ıne undıfferenzierte
pausc.  e Beurteiulung VO FYFernsehubertragungen gottesdienstlicher Fel-
ern insgesamt wenı1ıg sachgerech un der kunftigen Entwicklung kaum
dienlich se1ln. ingegen sınd dıe Jeweılligen Jele, die Interessen un! d1e
eglekonzeptionen aufzudecken un miıteinander 1NSs espräac. T1N-
DCM.elkonnte erkennbar werden, daß gerade 1M ın  1C auf ıturgle-
katechetische und mystagogische Erschließung dem einfuhlsamen Ge-
schick eines Keg1sseurs bel eiıner Bıldubertragung sehr viel mehr Möoglıich-
keiten gegeben SINd als bel einer Horfunkübertragung, die allein auf das
Wort angewlesen un! N1ıC uch VO' 1ıld un:! Zeichen gepragt 1st, das
doch charakteriıstis: fuüur das katholısche Liturgleverstäandnıis ıst. Beıl der
kontinulerlichen Entwicklung einereil der WHernsehbildsprache 1m
1ın  1C. auf Gottesdiens werden moOoglicherweise gerade diıe 1ın anderen
Programmtteilen weıthın ıchen Aufnahme--, egle- un!: Schnittechnti-
ken (bzw. -S' 1mM Eınzelfall oft ontrastieren se1lın.
10 Zur Rechtsstellung, efugn1s un! Verantwortlichkeıit der ırchliıchen
Senderbeauftragten die jungsten Partıkularnormen fur das Gebiet der
eutschen Biıschofskonferenz CIC Ca 772 (s. Anm. J).
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dererseıts suchte S1e Ja U auch diıe OÖffentlichkeit un
wollte eine Kırche seın un! werden, die fur alle da ist un:!
en offensteht Das berechtigte nliıegen ist 1ın der heuti1-
gen Dıskussion eher als unabdıngbare Ehrfurcht VOT dem
eiligen un! 1mM Umgang mıt dem eılıgen beschre!l-
ben Hıer allerdings jegt eın weıtes fifruc  ares Feld ko-
operatıven Austausches miıt dem redaktıionellen, kunstle-
riıschen und technıschen Personal der Sendeanstalten,

gemeınsam fernsehgerechte diskrete Ausdrucksfor-
19915  - der Ehrfurcht 1mM einzelnen finden und gestal-
ten Problemzonen bleiben zweıfelsohne Frontalaufnah-
IN  5 betender einzelner, der Bereich des Eucharıstischen
Hochgebetes, der Empfang der eiılıgen Kommunion.

ernsehen ist eine vermittelte, sekundare Wiıirkliıchkeit
Von er versteht sich die theologische Nachfrage, W1e
d1e Realıtat kıiırchlich orlentierter Fernsehzuschauer
theologisch ewertien sel, die anlaßlıch der Direkt-
ubertragung eiINes (Grottesdienstes mıiıt der Gottesdienst-
gemeınde Übertragungsort mıtbeten mochten und
1es auch de aCTiOo tun Handelt eESs sich hilerbel Au

eıinen individuellen separaten relıg10sen Akt des betrefi-
fenden eters, den auch ın derselben Weise ohne
die gewußte zeitgleiche und intentionsgleiche Koinzıdenz
mıt der betenden Feliergemeinde jeder anderen eıt
un unabhaäangıg VO der Übertragung vollziehen konnte

Meyer)? der konnte moglicherweıise durchaus e1-
theologisch relevante Relatiıon zwıschen der Felerge-

meılinde Übertragungsort und dem eier 1ld-
schirm entstehen (verstarkt, WenNnn 1es VO beıden Seıiıten
her auch bewußt intendiert WIFT' da cdieser WIT.  IC
‚„„mı1ıt-betet‘ un:! 1ın einer, WenNnn auch sehr abgestuften
Weıse, der el]ıler ‚„‚Anteıl®‘ hat? Derartiıge theologische
Überlegungen Sind weıterzufuhren.

In eın un emselben (re1lst Jesu Christı, dem sıiıch dıe
Gottesdienstgemeinde versammelt und UTE den S1e
„„COomMUun10** mıit ihrem gottlıchen errn un untereinan-
der erfahrt, konnten sich Mıt-Beter ın der erne anschlie-
Ben Im Ruckgri1ff auf dıe 1mM Mittelalter entwıckelte VOrT-
Stellun VO der ‚„‚Geıistliıchen Kommunılon‘‘ heßen siıch
untie Umstanden analoge CcCNIUuSsSe versuchen. Derartige
theologısche Klärungsversuche konnen nıcht die Absıicht
aben, Realıtaten Trmengen. Die Authentizıtat und
absolute Prioritat der Gottesdienstgemeinde Übertra-
ungso. bleıbt unbestritten. In welcher Weise aber ann
sıch der glaubıge Fernsehzuschauer dieser moglıcherwel-

anscC  1elen und sich mıt INr verbınden? Kann un soll
diese geistig-geistliche Verbindung gegebenenfalls

379



sinnvollerweise auch UrCc relig10se Zeichen (Gesten,
Kerzenlicht, Andachtsbild unterstreichen? Luegt die
Fernsehbildverbindung auf einer hnlıchen Linıe W1e dıie
auch eute och verbreiteten tradıtionellen akustischen
Glockenzeichen ın Verbindung mıt der ortliıchen UuCcCNa-
ristiefeler (Eingangslauten, kvangelıumslauten, Wand-
Jungsläauten), dıie den Kranken un! der Mıtfeier ın der
Kıirche Verhinderten die Moglıc.  eıit eıner Art „inten-
tiıonaler eilnahme  66 eroffnen, die S1Ee UrCcC iıhr Mıt-Beten
und Mit-Singen) vertiefen?
Solche Fragen sSıind schwerlich unbefangen beantwor-
ten, WenNnn el unausgesprochen die rage der Tful-
Jung oder Nıichterfullung des kırc  ıchen Sonntagsgebo-
tes 1MmM Hıntergrun steht. Das ist Jedoch 1ın der Praxıs
nıcht selten der KFall Daß der InNnn und das Zael diıeser
kırc  ı1ıchen Weısung naturliıch ın der eucharıstischen Mıt-
feler ın einer ortsgebundenen Gottesdienstgemeinde, ın
der erlebbaren Communio Ort, besteht, braucht 1er
nıcht eigens betont werden1l. Das entbındet Jedoch
nıcht VO der weıterfuhrenden theologıischen Erhellung
jJener Situation, ın der sich etiwa kranke und altere, aber
auch andere glaubıge Menschen angesichts eliner 1ld-
schirmuüubertragung eıner elieler eilinden Oder eiln-
den konnen.
uch ın dem soeben erorterten Komplex ist wıeder die
ra ach der Interessenlage auf der Senderseıte un!:
der damıt zusammenhaäangenden Regliekonzeption VON

Bedeutung. 1ler etiwa die dokumentarische oder dıe
kulturelle Diımensiıon ganz 1m ordergrun (Z untfier-
strıchen UL dıie aufigen Off-Kommentare), SO werden
andere CNIusSse ziehen se1ın, als wWenn die „partızıpati-

Dımension 1mM INne eıner großtmoöglichen sachge-
rechten verantwortlichen „Finbeziehung‘‘ des glaubigen
uschauers kiırchlicherseits un:! VO  - seıten der der
Troduktıion Beteıiligten ausdrucklich gewollt ist

Pastoraler Kontext Hier soll exemplarısch auf ZWeEel beachtende eTeıiıche
aufmerksam gemacht werden:
Die Gottesdıenstgemeinde T1N: nıcht NUuLr ihre eigene p -
storale Sıtuation 1n die Übertragung eın, Ssondern S1e WITd
auch CC die Übertragung selbst unabwendbar ee1n-
fußt Das annn eiwa 1Im negatıven 1Inn UrCc die unge-
wohnte Konfrontation mıiıt aufdriıngliche domınanter
Technık un:! „Troutinıertem‘“‘ TemMmdem Personal oder aber

11 Mıt ‚eC. lautet dıe bereıts erwaäahnte jungste einschlägige kirchenamtlı-
che artıkularnorm Zauit. D  6 (s Anm. J), wWenn uch sehr gedrech-
selter un kaum gewinnender Ausdruckswelse: ‚„‚Meßlßfeiern durfen 1UL
lıve un! vollstandıg ubertragen werden; S1e sSind keın LErsatz fur solche
MeNßfeiern, dıe VDO'  S den Gläubıigen ın räumlıcher egenwart mıtzufeıern
sınd.‘
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UrCc verdeckt sıch entwıckelndes Star-Verhalten 1MmM e1-
Kreıs eschehen. Im posıtıven ınn annn die Mıt-

wiıirkung zanlreıcher Gruppen und einzelner der Vor-
bereıtung und Mitgestaltung der übertragenden Feler
gerade auch 1M IN  1C auf einen ber dıe Gemeilnde
hınaus großen TelIs VO  5 (moöglicherweıse kranken und
alteren) Menschen 1MmM Sinne elıner echten Dıakonla erlebt
und erianren werden un! ZUTrC Auferbauung der eige-
NeEe  z Gemeinde DOSIt1LV beıtragen. Besonders wirksam
konnen derartıge mpulse naturlıch be1 elıner mehrmalı-
scnh Übertragung AaUus derselben Gemeinde werden. Hıler-
hın gehort auch dıe 1m Rahmen eiıner estimmten ende-
konzeption entwıckelte und erprobte Kontakt- un
esprächsmöoglichkeıt, dıie Gemeıinden, aus denen uüuber-
Lragen WITrd, Zuschauern 1m NSCAILU. den ottes-
dienst bileten. Erfahrungen zeigen erhebliche pastorale
aufbauende und vertiefende uckwirkungen auf die Miıt-
arbeıterinnen und Mıtarbeiter olcher gemeindlicher
'Telefon- un! Briefdienste
Auf der Empfängerseıute vermag eın olcher 'Telefon- und
T1e  1ens fuür den Fernsehzuschauer dıie gottesdienstli-
che Feler glaubwurdiıg und überzeugend 1ın einen SO-
nalen un pastoralen Kontext einzubetten. SO annn dıie
unauflosbare T1AS kirc  ıchen Lebens un! andelns,
„Verkuüundigungsdienst Grottesdienst Diıienst ach-
sten‘‘, auch VO Zuschauer erlebt un erfahren werden,
WeNn sıch darauf eiınlassen mochte. Praktische rfah-
rungen erweısen, dalß 1eSs ın erhe  ıchem Umfang auch
geschieht.

Kunftige ÄAus den oben ausgewählten weniıgen beisplelhaften
Perspektiven spekten durfte klar geworden se1ın, da die Praxıs VO  -

Fernsehubertragungen VO MeMßfeliern och eine
VO  n Toblemen un! Entwicklungsmoglichkeıten ın sıch
bırgt Diese SInd nıcht alleın 1Bereich der 'Theorıe ange-
jı1edelt und VO.  - er losen, sondern 1mM Feld verant-
wortlicher pra  ıscher Erprobungen un: begleıtender
theologısch reflektierender Analyseel ist der urch-
aus sehr unterschiedliche harakter einzelner Übertra-
gungen unbedın beachten und der Auswertung,
der Dıskussıon un der theologıschen un pastoralen Be-
urteılung unbedi1in: auseinanderzuhalten.
Es ware erwenı1g zutreffend, wollte 1009028  - 1ın der Praxıs
der Fernsehubertragung VO  - Meßlfeilern AUS kulturpess1-
mistischer oder theologischeror heraus leine efah-
T1e  ® wıttern, oder aber ın euphorischer unkriıtischer Weise
1er eın flimmerndes Instrument zeitgemaßer Pastoral
entdecken. eiahren UN) Chancen zugleıic legen ahe
beieinander.
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